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Abriß dvor J der

Vormittags-Danck-Predigt
wegen

Entſetzung der Veſtung Neiß,
in der Kirche zu St. Moritz,

am RXVII. Sonntage nach Trinitatis.
Text. Pſalm 118, 6. 7. 8.

J. Eingantg erinnert aus 2B, Macc. 11, 10. 11.
an einen beſonders merckwurdigen und vor das
Volck GOttes im alten Bunde, geſegneten Heer—

zug. Wiir mercken dabey
1. Die Abſicht ben dieſem Heerzuge, mit der da—

zu gegebenen Gelegenheit, war gedoppelt.

JIſrael wolte 7a. das, von einrm heydniſchen Kriegesheer be—

lagerte und ſtarck beſturmte, veſte Bethzura,

entſetzen v. 5.6. Wie denn Jſrael von die—
ſem ſehr machtigen Feinde, der ietzo go Tau—

ſend Mann ſtarck ankommen, v. 2, bißher
hart geangſtiget, aber doch recht gottlich er—
halten worden.

So iſt es! wenn die ſchweren Sunden eines
Bundes-Volcks durch GOttes Strafe erwachen:
Klagel. r, 14. ſo wird Judaa gar leicht zum Lande
rer Trubſal und Angſt. Eſ. zo. 6. GOtt ruft den
Feinden, wenn ſich ſein Volck nicht will zur Buſſe
rufen laſſen.
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b. Jſrael wolte die weit ausſehenden gefahr—
lichen Abſichten v. 2, 3. ſeiner alten Reli—
gions-Feinde vereiteln.

2. Den merckwurdigen Heerzug ſelbſt. T. v.

10. 11.
Solcher wurde

a. getroſt angefangen. T. Mit einem ſol
chen Muthe reiſete—b. von GJOtt unterſtutzet. T. mit ihrem Ge

hulfen, den ihnen der barmhertzige
GOtt vom Himmel

e. Heldenmuthig wurde dabey geſtritten. T.
v. 11. wie die Lowen-verglichen mit
v. 9.d. Herrlich war der Ausgang, ſo vor das hel—
denmuthige Volck GOttes darauf folgte.

v. 13.Helden-Muth und Sieg, ſtehen bey dem Volck
GOttes gern beyſammen, und beydes kommt vom

HErrn. Spruchw. 21, 31.Wir haben dieſes an Unſers heldenmuthigen

Monarchens äbermals geſegneten Heerzuge, vor
GOtt zu ruhmen, und beſchlieſſen alſo das alte
Kirchen-Jahr. O! HErr gib es zum gluckſeligen
Omen und gutem Anzeige auf das kunftige! dir
Allerhochſten zu Ehren, mit einem Danck:Feſte rc.

II. Vorſtellung. Das Gottliche bey dem Hel—
den-Muth mitten in feindlicher Gefahr.

d. Woher dieſes Gottliche beym Helden-Muth
ruhre,

D. Wie ſich dieſes Gottliche mitten in feindlicher
Gefahr zeige.

Erſter
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Erſter Theil.
Fuhret uns

A. auf die Quellen bey dem Helden-Muth,
und zwar

a. uberhaupt, da ſind es denn
o. die, in dieſem gantzen Pſalm unſers heuti—
gen Tefts geruhmten Meßias-Wohlthaten.

Nur JEſus verſchaffet uns Hertz und Muth zu

GOtt, Ebr. 4, 16. Eph. 1, 6. und das Hertz voll
Muth, von GOtt. Rom. 8, 37-39. Joh. 16, 33.

H der HErr, unſer verſohnter GOtt. T.
v. 6. der HErr iſt mit mir.

Denn
1. er hat den meiſſchlichen Muth in ſeiner

Gewalt.Er giebt und nimmt ihn, er mehret und mindert

ihn Eſ. 37,7. denen Helden, wie er es, zur Ver—
herrlichung ſeines Namens, und vor ſein Volck
am zutraglichſten erkennet. Joſua 1,977. Hiob

12, 24. 25. Joſ. 7, 11. 12. 92, Er beſitzet allein die muthmachenden Ei—

genſchaften. z. E. Die Allmacht, ſo die
Helden erwecket und ruſtet. Die Allcge—
genwart, ſo die Helden allenthalben hin—
begleitet, von auſſen und innen umgiebet.
Die hochſte Weisheit, ſo den Helden ra—
thet, und den Rath der Feinde vereitelt.
Die groſſe Gute und Liebe, ſo immer
die Hertzen mit neuem Muth wieder anfri—
ſchet. Pſ.n8, 33. 40. 41.

So iſt es demnach ſehr unfurſichtig, ja, der
gottlichen Majeſtat, hochſt nachtheilig, wenn man
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die groſſen Thaten, ſo die Helden ausrichten, den—
ſelben, und nicht dem Urheber des Helden-Muths,
hauptſachlich zuſchreibet: Nur die Weiber ſungen
und pauckten es aus: Saul hat tauſend geſchla
tten, aber David zehen tauſend. 1Sam. 18,

Keiner aber von benyden, konte ſich eigent—
lich aus ſeiner Kraft, der Ehre annehmen, ſo wenig

als die Axt und Sage, wenn die gefallten Baume
um den herliegen, der gedachte Jnſtrumente ge—
brauchet hat. Eſ. 10, 13. 14015.

b. inſonderheit, ſind die Quellen des Helden—
Muths.
e) Der getreue Beyſtand des Allerhochſten.

T. v.6. Der SErr iſt mit mir,
(1) Die Verheiſſung haben ſie vor ſich.

B. Richt. 6, 12. 16.
(2) Die Ueberzengung davon empfinden

ſie bey ſich. Eſ. 33, 21. 22.
O) Das geliebte und geglaubte Wort GOttes.

Die heilige Schrift macht wahren Helden-Muth.
Darum etipfiehlet der HErr dieſelbe groſſen Helden.
Joſ.1,7. 8..Ihre geleſene Geſchichte und Be—
gebenheiten haoen was Gottliches und Muthma—
chendes bey ſich. 2 Macc. 15, 8. q.22. 1Macc.z,
18. 19.

Y Das ernſtlich verrichtete Gebet zu GOtt.
Deſſen haben ſich die Helden nicht zu ſchamen.

Damit holen ſie Muth und Sieg vom Himmel her—
ab! Sir. 47, 6. 1 Macc. 4, zo-34.
B. Auf den Helden-Muth und ſein Gottliches. T.

v. 6. darum furchte ich mich nicht.
Wir mercken—

1. das Weſentliche bey dem Helden-Muth.
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d Da kommt vor,'a. uberhaupt, die Beſchreibung:
Es iſt eine wohl geordnete und geſetzte Hertzhaf—

tigkeit, ſo der HErr zur Erreichung ſeiner heili—
gen Abſichten bey gewiſſen dazu erkohrnen Perſo—
nen wircket und in der groſten Gefahr ſelbſt unter—
halt. Pſ. 89, 20. 21. 22.

Es iſt alſo Helden: Muth kein kuhner Uebermuth,
und Tapfrigkeit iſt keine wilde Dreiſtigkeit, ſo al—
les auf das Blut anderer, und auf die Menge de—
rer, ſo um Schlacht-Lohn dienen, Eſ.29, 18.19.
wagen, es laufe ab, wie es wolle. Nein. Pſ.

44, 7. g. 9.
b. inſonderheit, eine weisliche gelaſſene Ein-

richtung auf alle Falle.  Sam. 10, 9- 12.
2. das eigenthumliche der Helden bey ihrem

Muth.
a) Es wird keine niederſchlagende angſtliche

Furcht von innen empfunden. T.v. 6. Jch
furchte mich nicht,

Bey ſeinen Helden ſteuret ſelbiger der HErr
ſelbſt, der Muth bleibet und wachſt wohl in der
Gefahr. Pſ. 3,7.8. Pſ.27, 3. Ben ſelhſt gewach—

ſenen Helden, verliert er ſich bey veranderten Um—

ſtanden und anſcheinender Gefahr, gat leicht. B.
Richt. 9, 38. 40.

Es werden keine gefahrlichen Umſtande
von auſſen geſcheuet. T.v. 6. was konnen
mir Menſchen thun, nemlich bey GOt—
tes Schutz, wieder ſeinen Willen.

O! HErr mache uns Menſchen, das rechte
Bild von den Menſchen, die uns Noth machen,
drucken und bedrangen. Er, und alles womit er
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ſich machtig und furchterlich macht, iſt nichts. Eſ—
31, z. Wie bald kan der Verweſungs-Wurm,
die arme großthuende Made und alle ihre Herrlich—
keit uberwaltigen. 1 Mace. 1, 62. 63. NRur vor
einem, nemlich meinen GOtt, will mein JEſus,
ſoll ich mich wahrhaftig furchten. Matth. 10, 28.

Anderer Theil.
Da merckt man

A. die Gelegenheit, bey welcher ſich das Gottliche vom

Helden-Muth zeiget, iſt2. uberhaupt, groſſe Noth und drohende Gefahr von

Feinden. Daruber klagt David, in der Perſon des
Meßias auch. v. 5. 10. 11. 12.

Der HErr der Gerechte, ſiehet ſich ofte gezwungen, har
te Nothe uber ſein Volck, wenn es im harten Schlaf des
Geiſtes lieget, zu verhangen, um es aufzuwecken. Ezech.
20, 37 Er ruft den Feinden, wenn man ſeine Freund
ſchaft nicht achtet, ſondern ihn, oder, Wort und Reli
gion verſchmahet. Ezech. 14,

Wie wunderweiſe iſt GOtt! auch das Boſe muß ihm
Gelegenheit geben, etwas Gutes daraus hervor zu brin
gen. Je groſſer die Gefahr; ie reicher iſt die Verherrli—
chungs-Materie!

b. inſonderheit, hat der HErr Raum und Gelegenheit
Proben.von dem gewirckten Helden-Muth abzulegen.
or) wenn die Feinde ſehr viel und die Gegenmacht ſehr

klein. v. 10.Dem Guſtavo Adolpho wolten ſeine Generals einsmahls
eine bevorſtehende Schlacht wiederrathen, weil der Fein
de eine ſo erſtaunde Menge ſich im Felde zeigeten; aber
dieſer Held gab zur Autwort: Sind ihrer ſo viele, ſo kon
nen wir deſtoweniger im Schieſſen und Hauen ihrer feh
len, ſondern nur deſto mehr treffen!

O) wenn die. Feinde uberaus machtig, und der uber
fallene oder auch angreiffende Gegentheil dagegen
uberaus ſchwach und gar verachtlich, darum in der
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Feinde Augen angeſehen wird. Judith. 14, 11.
1 Sam. 14, 11213.

y) wenn die Feinde hoch erbittert und ſehr vermeſ—
ſen, da macht GOtt ofters das kleineſte Heer hel—
denmüthig und ſieghaft.  Sam. 17, 822322 30.

B. Die Kennzeichen, wobey das Gottliche vom Helden
Muth wahrzunehmen. Solche
a. werden angegeben. Bey aller zunehmenden und un—

laugbar groſſen Gefahr, kommt dennoch Verſicherung

J. von dem unausbleiblichen Beyſtand GOttes. T.
v. 7. Der HErr iſt mit mir, heiſſet es abermahl.

GOtt ruft in die Hertzen der Helden unter der Gefahr:
Furchte dich nicht, ich bin mit dir Eſ. 41, 10.

2. von der ohnfehlbaren gottlichen Hulfe. T. v. 7.
mir zu helfen.

Scheint gottliche Hulfe, Sieg und das Ueberwin
den auch ſehr mißlich und faſt unmoglich? Der Held den
cket: GOtt kan es auf einmahl andern. Jch will das
meint thun, GOtt wird das ſeine thun! T. v. 13. Pſ.
46, 1. 2.

3z. von dem gewiſſen Erfolg, daß die Feinde ſammt
ihren Anſchlagen verlohren gehen. T. v.? Jch
will meine Luſt ſehen an meinen Feinden, wie
ſie fliehen oder fallen.Heute, ſprach der vorhin hochgedachte Konig Guſta

vus Adolphus, der groſſe Held, zu ſeinem Krieges-Volck,
vor dem Anfang der Schlacht bey Leipzig, Heute, durft
ihr eben nicht fragen: wie ſtarck iſt der Feind? ſon—
dern, wo ſtehet und lauft der Feind. Jhr werdet ſo
geſchwinde nicht nacheilen konnen, als ſchnell der
Feind davon fliehen wird. Das wird eine Luſt ſeyn!
Und ſo geſchahe es.

b. Der Grund von dieſen Kennzeichen wird beſtimmt.

T. v. 9. Und iſta) das feſte Vertrauen auf GOtt. T. v. 8. Es iſt
gut auf den HErrn vertrauen.

O! wie etwas ſeliges iſt dis Vertrauen! bey ſolchen
gehet der Bekenner in gluenden Ofen. Dan. 3. Zieht
der Held zu Felde, wird in der Schlacht erhalten. Pſ.
140, g. und vor aller Gefahr unter Freunde und Feinde be
wahret. Jerem. 39, 12. 16. 17. 18.

G) das



2.

Z.

4.

G) das gegrundete Mißtrauen auf Meuſchen.
Was iſt alle menſchliche Macht, weſentliche Gute, Freunt

ſchaft und ſein Leben, nichts, uberall nichts. Eſ. 40,6.7
Yſ. 103, 15. 16.

iII. Nutzanwendung.
1. Fuhret uns auf die furchterlichen Umſtande dieſer

Hertz und ruhmet, daß er den Preußiſchen Geſall

Feld undZelt umgeben, und mit unermudeten he

Zeiten, auf die aroſſe Gefahr, womit ein anſehuli
ches Theil des Evangeliſchen Zions, hauptſachlir
in unſern Brandenburgiſchen Landen bedrohet wo:
den und noch bedrohet wird. Die heilige Wehkla.
trift uns durchaus. Jerem. 12, 9212.Erhebet die Erbarmung GOttes, daß er uber do
bedrangte Zion ſeinen gantzen Zorn nicht hat ergt
hen laſſen, und noch nicht aufgehoret, der Heldi
Jſrael zu ſeyn, 1Sam. 13, 29. und daß er ſich bi
auhero nicht gegen ſein Volck geſtellet als ein Hel
der verzagt iſt, und als eine Rieſe, der nichthe
fen könne. Jerem. 14, 9.Legt uns die allerneueſten Zeugniſſe davon an da.

ten, zum groſſen Helden unſerer Zeit, auserkohrer
den Monarnarchen mit vielen groſſen gefurchtete
Helden, auch ſelbſt aus dem Koniglichen Hauſe, it

denm̃uthigen Heeren, in gelieferten Schlachten, i.
belagerten. Veſtungen unterſtutzet, alles um de.
elenden Zihns willen. Halleluja! Halleluja!
Ermuntert, zur fleißigen Furbitte vor den Geſalbter
des HErrn, vor deſſen getreue Helden und tapfere
Heere; auch zum Lobe des Allerhochſten, vor allen
Schutz, Gnade und Segen, in dem verfloſſenen Kir
chen-ahre; und leget die Evangeliſche Kirche ſam
den bedruckten Landen bittend und flehend, im kind
lichen Vertrauen, vom neuen in das Hertz der ur

alten GOttesund EſusLiebe, mit denen Worten
Pſ. 45, 4. 5. Gurte deine Schwerdt an dein
Seite, du Held, und ſchmucke dich ſchn. E.
muſſe dir gelingen in deinem Schmuck: Zeuchk
einher der Wahrheit zu gut, und die Elenden be;
Recht zu behalten; ſo wird deine rechte Hant

Wunder beweiſen.
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